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Der Kampf in der Siseninvnsiirie E
Von Hainin bis Düsfeldorf ist zwischen den Arbeit-!

gebern und den Arbeitnehmern der eiseuschaffenden und
der eisenverarbeitendeii Industrie der Kampf aus--
gebrochen; 213 000 Arbeiter feiern, allerdings unfreiwillig
Wie lange? Warum? Wie im wirklichen Kriege schiebt
die Schuld daran jede Partei der andern zu. Dein Begehren
der Arbeiterschaft nach einer Lohnerhöhung setzte die
Arbeitgeberschaft den Hinweis auf wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten entgegen, die sinkende Konjunktur, den immer
schärfer werdenden Konkurrenzkampf beimAuslandsabsah
Sie hält die Löhne ihrem Kaufwert nach als schon über dem
Friedensstand liegend und erklärt es vor allem sur all-
gemein-wirtschaftlich untragbar, daß eine Heraiifsetzung
der Löhne vorgenommen wird, weil dieseinsolge der
Selbftkostensteigerung auch zu einer Preiserhdhung sur»die
Erzeugnisse der Eisen- und Stahlindustrie fuhren musse.
Auch aus formalen Gründen sei der Schiedsspruch des
Schlichters ungültig, weil er von diesem allein,« aber nicht
von der Mehrheit der Schlichtungskammer gefällt worden
sei, außerdem in bestehende Bestimmungen des noch
laufenden Rahmentarifs eingreife. Beides verstoße gegen
die Schlichtungsverordniing und das ändere auch die Ver-
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches nicht. « «

Die Arbeitnehmerseite hinwiederum bestreitet nicht die
bedenklicher werdende Entwicklung der Konjunktur, er-
achtet diese aber immer noch als so gut, daß»eine Lohn-
steigerung trotz derdamit verbundenen Erhohung auch
der Selbstkosten die Eisen- und Stahlindustrie nicht kon-
kurrenzunfähig mache. Noch sei ihr Ertrag hoch genug,
um die Lohnforderungen glatt bewilligen zu konnen. Im
übrigen komme es den Arbeitgebern viel mehr auf einen
Stoß gegen das Schlichtungswesen an —- das Ja schon
seit langem im Lager der Gegenseite auch tatsachlich heftig
bekämpft wird, weil fast jeder Schiedsspruch zu einer Her-
aufietzun der Löhne führe. « » » . . .
Gewerks saften das« Vorgehen der Arbeitgeberschaft —-
Aussperrung trotz Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
spruches —- gleichsalls als ungesetzlich; denn die am 13.
Oktober erfolgte Kündigung der Arbeiter sei nur ein Vor-
wand, um die schiedsgerichtliche Tätigkeit von vornherein
lahmzulegen. . .. ‚

Beide Seiten bestehen also auf dem, was sie sur ihr
Recht halten; wer aber recht hat, wird eine hoffentlich sehr
baldige Zukunft entscheiden. Ist der Schiedsspruch rechts-
gültig oder nicht? Ist er es, dann haften die Arbeitgeber
für jeden Schaden, der der Arbeiterschaft erwächst; denn
diese hat den Schiedsspruch angenommen. Am 1. November
war der Lohntarif abgelaufen; ersetzt ihn nun der für ver-
bindlich erklärte Schiedsspruch rechtlich oder nichts Das
Reichsarbeitsministerium bejaht in einer offiziöfen Er-
klärung diese Frage, bejaht auch die wirtschaftliche Trag-
barkeit des Spruches, allerdings nur „im ganzen gesehen«,
weil er die Werke verschieden treffe.

Jenseits des Standpunktes, auf dem dort die Arbeit-
geberschaft, hier die Arbeiter stehen, jenseits der Frage auch,
ob es sich hier wirklich um einen wirtschaftlichen Macht-
kampf handelt, der aus dem Rücken des Schiedsgerichts-
wesens ausgefochten wird, kann es doch nicht verhelt wer-
den, daß die vermittelnde und schließlich schiedsrichterliche
Tätigket der Behörden eine nicht gerade glückliche Hand
verrät. Seit dem 13. Oktober sah man dort den Konflikt
kommen, aber die Entscheidung erfolgte erst sozusagen
fünf Minuten vor Toresschluß; es wäre Zeit
genug gewesen, die jetzt bestehenden Streitfragen, wenn
nötig gerichtlich, auszutragen, während das jetzt im
offenen Kampf geschehen muß, der natürlich Tag um Tag
der Wirtschaft, und zwar beiden Seiten, s chw ere
Wunden s chlägt. Und leider ist auch diesmal nicht
vom Staat dem ausdrücklich gestellten Verlangen nach-
gegeben worden, durch eine neutrale Sachverständigen-
kommission die wirtschaftliche Lage ebenso der Betriebe
wie der Arbeiterschaft zu untersuchen, wie dies bei
drohenden Kämpfen im Bergbau geschehen ist, und damit
sur die Entscheidung eine Grundlage zu schaffen, die ihre
Wirkung auf die breite Offentlichkeit nicht verfehlt hätte.
So aber übernimmt die Behörde allein eine gewaltige
Verantwortung, die zu tragen nicht ganz leicht fein dürfte.

Die Wirkungen des Kampfes werden natür-
lich überaus weit reichen. Auf der einen Seite fällt die
Eifenindustrie als Abnehmer des Kohlenbergbaues fort
und man spricht schon jetzt davon, daß dort Feierschichten
eingelegt werden sollen. Auf der andern Seite führt
ein derartiger Lohnausfall, wie ihn die Arbeiterschaft
von 213 000 2—. eine Zahl, die zusammen mit den
Familienangehörigen etwa auf eine Million
steigt .. —- fett erleidet, zu einer beträchtlichen
Schwachung Ober allgemeinen Kaufkraft,
die auch durch einen eventuellen Sieg der Arbeiterschaft
nur sehr langsam wieder eingeholt werden kann. Daß
auch die Arbeitgeber mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Lebt bald werden kampfen müssen, vertieft noch die Wun-
eng bie dieses Ringen nun der deutschen Wirtschaft

schlagt. Und darum ist dringendst zu offen, daß sich
chleunigst eine Einigung zwischen den beiden kämp-
enden Seiten finden wird. Weniger durch Zwang als
irch beiderseitige Einsicht, »
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Wieder daheim!
 ,,Graf Zerreißt-« im Heimattsafea

Iubelnder Empfang.

Der schimmernde Riesenleib des Luftschiffes »Graf
Zeppelin« liegt jetzt wieder in seiner heimatlichen Halle
in Friedrichshafen und ruht sich aus voiu langen Wege
und vom Kampf mit den Elementen. Leise schwankt er

an seinen Haltetauen hin und her und träumt von seiner
Fahrt, von jubelnden Mengen und festlich geschmückten
Städten, vom Lichtiiieer der Großstädte und den eis-
schollenbesäten Wogen des nördlichen Ozeans. An allen
Wetterklippen hat ihn die kiiiidige Führerhand seines
Herrn und Meisters Dr. Eckener sicher vorbeigefiihrt.
Willig gehorchte er jedem Druck des Steuers und ins-.
sicheren Hafen wartet er jetzt darauf, bis er zu neuen

Taten und neuem Ruhm herausgezogen wird, um in sein
lustiges Element zu tauchen und seinen beflügelten Lauf
zu ziehen. Indessen ist sein Lob in aller Munde und die
Kunde von ihm kreist um den ganzen Erdball, der einst
das Reich seiner Fahrten werden soll. Nicht ohne einiges
Bangen sah man ihn zum ersten Flug aufsteigen, und
Millioiien verfolgten feinen Weg klopfenden Herzens
Nun ist es geschafft und der Beweis erbracht
worden, daß der Lebenstraum des alten Grafen am
Bodensee, der Luftschiffverkehr über den Ozean hinweg,
vom alten Kontinent zur Reiten Welt, kein leerer Wahn
war, sondern möglich und durchfiihrbar ist. Ohne Über-—-
heblsiehkeit können wir D en ts eben stolz fein auf dieses
Werk: deutscher Geist hat diese Tat erdacht, deutsche
Energie und deutscher Wagemut sie ausgeführt. Vom

niiiimermüden Grafen Zeppelin an über Dr.
Eckener und Dr. Dürr bis zum einfachsten Werft-
arbeiter, der die Schrauben bohrte, haben alle teil un
dem Lorbeerkranz, den der jetzt sxhliimnieriide Luftriese
von seiner Ozeanfahrt l)einil«-rachte.

Über dem Landeplatz herrschte, als am Donnerstag
um 7 Uhr das Luftschiff sich der Erde wieder näherte, fast
völlige Windstille, für die Eiiibriiigung des Luftschiffes in
die Halle das idealste Wetter. Nachdem die Laufkatzen
befestigt waren, glitt das Schiff mit dem Bug zuerst
langsam durch das weit geöffnete Tor in den von strah-
lenden Bogenlampen hell erleuchteten Jnnenraum. Der
württembergische Staatspräsident und Vertreter der
wiirttembergischen Regierung, der amerikanische General-
konsul und die Angehörigen der Besatzung sowie eine
kleinere Anzahl Gäste hatten in der Halle Aufstellung ge-
nommen und ließen den silbernen Rumpf des Luftriesen
an sich vorüberziehen. Um 7.40 Uhr lag das Schiff

in seiner ganzen majeftätischen Größe in der Halle.

Ein ungeheurer Jubel erfüllte den weiten Raum.» Alle
Gerüste und Leitern waren mit Zuschauern dicht besat, die
begeistert das Deutschlandlied anstimmten. Als erste be-
gaben sich zwei Zollbeamte in die Vassaaieraondel. Scho.:

WEN "i” warum-c In» nwurmv « ««·7s '-' I'·« Nr 1- biss-

maß weiter?
Das Reichsarbeitsminifterium beschäftigt sich in einer

Erklärung mit der Lage der streitenden Parteien. Das
Ministerium bestätigt die derzeitige ungünstige Kon-
junktur in der Eisen- und Stahlindustrie, die vor allem
auf»den langen Erzstreik in Schweden zurück-
zufuhren sei, der die Ruhrindustriellen gezwungen habe,
teuere Erze aus übersee zu beziehen. Es ist aber nach An-
sicht des Arbeitsministeriums zweifellos, daß im Laufe
der 1% Jahre, für die der Schiedsspruch befristet sei, Er-
leichterungen auf dem Erzmarkt sich zugunsten der Ruhr-
indiistrie auswirken werden. Auch würde die im Gange
befindliche Rationalisierung der Hüttenwerke nach er-
folgter Durchführng den Arbeitgeberu zugute kommen.

. In der Erklärung des Reichsarbeitsministeriums
wird andererseits auf die schlechte Lage der Arbeiter im
Ruhrrevier und auf die verhältnismäßig niedrigen Löhne
hingewiesen. Die durch den Schiedsfpruch erfolgte Lohn-
erhohung bewege sich in bescheidenen Grenzen.

über»den weiteren Verlauf der Dinge ist
das Arbeitsministerium der Ansicht, daß die Industrie jetzt
wohl klagen werde, daß die Verbiiidlichkeitserklärung zu
Unrecht» erfolgt sei. Das Arbeitsgericht werde zunächst
über die Rechtsgültigkeit des Schiedssvruches befinden.
Es sei aber anzunehmen, daß die unterliegende Partei
Einspruch erheben werde, in welchem Falle als zweite
Instanz das Landesarbeitsgericht in Frage komme. Es
sei jedoch die Möglichkeit vorgesehen, daß solche Fälle
gleich der Entscheidung des Reichsarbeits erichts über-
lassen werden räumen, das alsdann endg ltig über die
Verbindlichkeitserkläriing Beschluß fassen werde.

  

 

zwei Minuten später verließen die ersten Passagiere mit
ihren Handlöfferchen die Gondel und wurden von ihren
Angehörigen und allen Anwesenden herzlichst begrüßt.
An den Fenstern der Gondel zeigten sich die vergnügten
Gesichter der Besatzung, die in ihren braunen Lederjacken
und blauen Mariuemützen einen äußerst frischen und
sympathischen Eindruck machte. Hinter Frau Dr. Eckener
betrat der amerikanische Geiierallonsul das Luftschiff und
überreichte dem ,,blinden« Passagier, der sich bis dahin in
der Küche aufgehalten hatte, einen großen weißen Bogen,
den er mit Aufmerksamkeit durchlas. Wahrscheinlich
handelte es sich um seine Papiere, die für das Betreten
deutschen Bodens notwendig waren.

Inzwischen hatte sich auch der württembergische
Staatspräsident in die Gondel begeben, in deren großem
Aiifeiithaltsraiim sich herzliche Begrüßungsszenen ab-
st..iielteii. Immer noch tobte die Menge in der Halle vor
Vegeisterung Wie auf einem Bahnhof hatten sich Gedäc-
träger singefundeiu die das schwerere Handgepäck aus
dem Luftschiff holten.

Die Zollformalitäten
nahmen nur zehn Minuten in Anspruch, und als die
beiden Beamten hinter Ministerialdirigent Brandenburg
das Luftschiff wieder verließen, wurden auch sie von der
Menge bejubelt. Der Generaldirektor des Liiftfchiffbaues
Zeppelin. der sich ebenfalls an Bord des Schiffes begeben
hatte, erklärte mit einigen Worten, daß die Gäste von der
langen Fahrt immerhin ermüdet wären, und bat Passa-
giere und Ehrengäste, sich um sechs Uhr abends zu einer
Wiedersehensfeier einzusinden. Der Funker an Bord des
Luftschiffes sprach am Mikrophon einige Worte und er-
klärte. daß die Fahrt ziemlich stürmifch gewesen, daß er
aber im Augenblick zu müde sei, um über alle Einzelheiten
zu berichten. Inzwischen hatten alle Passagiere das Luft-
fchiff verlassen. Um der Neugier der Zuschauer zu ent-
gehen, hatte man den blinden Passagier heimlich und un-
bemerkt aus dem Luftschiff und aus der Halle geführt.
Als einer der letzten Passagiere.

verließ dann Dr. Eckener das Schiff-
wieder von den begeisterten Hurras der Menge begrüßt.
Nur mit Mühe konnte er sich den Weg zu seinem Bureau
babnen. Der Polizeikordon war nicht in der Lage, die
anstürinenden Menschenmassen zurückzuhalten. Vor dem
Gebäude stand eine nach Zehntausenden zählende
Menschenmenge, die den Wagen, mit dem Dr. Eckener
später die Werft verließ, unisäumte. Sein Amtszimmer
war in einen Blumenhain verwandelt.« Dr. Eckener er-
klärte den anwesenden Pressevertretern, daß alle Passa-
giere, wie auch er selbst, der Ruhe bedürften. Alle hätten
nur den einen Wunsch. einmal richtig auszu-
schlafen. Um 8.40 Uhr verließ dann Dr. Eckener im
Auto das Werstgelände, um sich in seine Wohnung zu
begeben. Während der ganzen Fahrt war er Gegen-
stand begeisterter Kundgebungen und Huldigungen. Nur
schrittweise konnte das Auto vorwärtskommen. Immer
wieder brach die Menge in Iubelrufe aus.

Bot einer zweiten Ameriiafahrt?
Dr. Eckener erklärte nach der Ankunft des Luft-

schiffes auf dies-bezügliche Anfrage, daß er die erwartete
Fahrt nach Berlin nicht antreten werde. Das Schiff
werde vielmehr zunächst noch einmal überholt und dann
in kürzester Zeit einen zweiten Amerikaflug antreten.

Der Glückwunsch des Retchsvräsidenten
Der Reichspräsident hat an Dr. Eckener folgendes

Telegramm gerichtet:
Herzlichen Willkommengruß zur glücklichen Rückkehr

in den Heimathafeni Mit mir freut sich das ganze
deutsche Volk der wohlgelungenen Fahrt des stürm-
erprobten ,,Graf Zeppelin«, vereint in dankbarer und be-
wiinderiider Anerkennung der hervorragenden Leistung,
die Erbauer, Führer und Besatzung des Luftschiffes voll-
bracht haben. In der Hoffnung, Sie bald in Berlin per-
sonlich beglückwünschen zu können, und mit freundlichen
Grüßen gez. von Hindenburg, Reichspräsident.

Eine viertel Million Mark Porto eingebracht.
Der »Graf Zeppelin« führte 49 745 Briefe und 51938

Postkarten mit, wofür der deutschen Postverwaltung von
der amerikanischen Post 75 713 Dollar gutgeschrieben
werden. Die gesamte Post wiegt ungefähr eine Tonne.

Aufruf zu einer Zeppelinstdallenspende.«s
Von Frankfurt a. M. ans wird ein Aufruf zu einer

eppelinhallenspende des deutschen Volkes veröffentlicht
it Hilfe der Spende soll für das Luftschiff an Stelle der

alten unbeweglichen Halle eine nach allen Windrichtung-in
drehbare Halle ges affen werden. die sichere Ein-
und Ausfahrt des Luftfch ffes gestattet. Unterzeichnet ist
der Aufruf von Oberbürgermeister Dr. Landmann, der
Franksnrter Handel-stammen der Handwerlskammer « «



Dei Streit um den panzertienzei H.
Der sozialdemokratische Ablehntingsantrag.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktioii hat nun-
mehr ihre vor einiger Zeit aiigekündigte Absicht aus-
geführt, einen Antrag gegen den Weiterbau des vielum-
ftrittenen Panzerkreuzers A eiiizubringeii. Der dem
Reichstag zugegaiigeiie Antrag lautet: »Der Reichstag
möge beschließen: Der Bau des Panzcrkrciizers A wird
eingestellt.«

Da der Reichstag am 13. November zusammeiitritt,
. wird also wahrscheinlich schon in einigen Wochen sich die
Volksvertretiing erneut mit der Frage beschäftigen müssen.
Die Genehmigung des Panzerkreuzerbaiies erfolgte be-
kanntlich durch den vorigen Reichstag, der durch den am
20. Mai d. J. neugewählten abgelöst worden ist. Jn-
zwischen hat die jetzige Regierung dein Beschluß des
vorigen Reichstages ihre Zustimmung gegeben, was die
Widersprüche innerhalb der Sozialdeinokratischen Partei
und das mißglückte lomiiiiiiiistische Volksbegehren zur
Folge gehabt hat.

Welche Folgen der jetzige Antrag der Sozialdemo-
kratie haben wird, steht dahin, da der genatie Stand der
Sympathie oder Antipathie gegen den Kreuzerbau in der
neuen Gliederung der Parteien sich nicht übersehen läßt.
Der Vorwärts berechnet,“ daß die Aussichten der sozial-
demokratischen Forderung ziemlich günstig seien. So habe
vor einigen Tagen Abg. Fehr in einer Rede die Ab-
neigung feiner Gruppe, der Deutschen Bauernpartei, gegen
den Bau des Panzerkreuzers zum Ausdruck gebracht. Die
Deutsche Baueriipartei stehe iti Fraktionsgeiiieiuschaft mit
der Reichspartei des Deutschen Mittelstandes und die
Stellungnahme Fehrs sowohl wie gewisse Äußerungen

‚aus? dem Lager der Mittelstandspartei ließen darauf
schließen, daß auch diese zum mindesten nicht gegen den
Antrag stimmen werde. Jni übrigen ständen bei voll-
besetzten Hause heute 240 Gegnern des Panzerkreuzers 250
Befürworter entgegen. Dabei seien aber die dem Bau ab-
geneigten Zentruinsstiinmen nicht in Anschlag gebracht.
Das Berliner Tageblatt meint, die kürzliche atisweichende
Stellungnahme des demokratischen Parteiausschusses be-
deute in keiner Weise eine Bindung der Reichstagsfraktion
auf »Für« oder »Gegeii«. Die schließliche Entscheidung
kann also unter Umständen von einigen wenigen Stimmen
abhängen. «

Cushendiin berichtigt sich.
Kein Militärbündnis mit Frankreich.

Die aufseheiierregeiiden Erklärungen des englischen Lords
Ciish end u ii, der zurzeit den auf Urlaub befindlichen
Anßeiimiiiister Ehamberlaiii vertritt, über das Weiter-
bestehen der Entente zwischen England und Frankreich wurden
nicht allein im Auslande, sondern auch in London mit einiger
Verwunderung aufgenommen. Man fragte sich allerseits,
warum gerade in diesem Augenblick ein an so exponierter Stelle
stehender britischer Minister diese immerhin merkwürdige Be-
tonung eines Alliaiizverhältiiisses für notwendig sand, zumal
andererseits eine gegen Dritte gerichtete Wirkung des britisch-
französischen Flottenpakts eifrig abgeleugiiet wurde.

An leitender Stelle in London empfand man anscheinend
denn auch das in der Rede Cushenduus liegende Beunruhi-
gungsmoment und hat den stellvertretenden Außenmiiiister zu
einer Berichtigung feiner Äußerungen veranlaßt.

· Cushendun führte soeben in einer neuen Ansprache zu
Dartford aus, es sei einige Überraschung über den Passiis
seiner letzten Rede geäußert worden; daß keine neue Enteiite
mit Frankreich bestehe, aus dem einfachen Grunde, weil die alte
Entente niemals aufgelöst sei. Früher hätte man immer fälsch-
lich gesagt, England nnd Frankreich seien Feinde. Um diese
Behauptung aus der Welt zu schaffen, hätten die beiden Völker
dann beschlossen, eine Entente einzugehen, d. h. Freundschaft zu
schließen. Diese Entente sei kein Militärbündnis gewesen. Aber
im Jahre 1914 hätte England außer der Entente auch
noch ein Mikitärbündnis mit Frankreich gehabt. Als der
Krieg zu Ende gegangen sei, hätte das Militärbüiidiiis seine
Arbeit getan nnd sei zu Ende gekommen.

Wir haben, fuhr Cushenduu fort, kein Militär-
büudnis mit Frankreich. Wir sind keine neuen Ver-
pflichtungen eingegangen. Aber die alte Freundschaft dauert
an, und ich hoffe, wird audauern. Was geschehen ist seit dem
Kriege, ist, daß durch den großen Pakt von Locarno die Entente
dahin ausgedehnt worden ist. daß sie Deutschland ein-
schließt ebenso wie Frankreich. Wenn ich sage, wir haben noch
eine Entente mit Frankreich, so hätte ich hinzufügen sollen,
wir haben ebenfalls eine Entente mit Deutschland.

· Mit einigen freundlichen Redensarten in bezug auf
Am erika und dem Hinweis, es sei viel Unsinn über das an-
gebliche Flottenkompromiß England-Frankreich geschrieben
worden. schloß Cushendun seine immerhin interessante Be-
richtigung. ,

Aus dem Gerichte-faul
§ Revision im Huszmaanrozeß angemeldet. Die Staats-

anwaltschaft hat gegen das Urteil im Hußmanii-Prozeß die
Revision angemeldet. Es teht zu erwarten, daß die Revision
ni t durchgeführt wird, o daß vielleicht das Reichsgericht
m t mehr angerufen zu werden braucht. Ein Wiederaufleben
des gesamten endlosen Prozesses in einer Revisioiisiiistaiiz
wird auch in weitesten Kreisen nicht gewünscht. Wie verlautet,
verzichtete der Verteidiger Hußmanns darauf, den Antrag auf
Revision zu stellen.

Die erste deutsche Bauernhochschule

  
in Tzschetzfchnow bei Frankfurt a. d. O. eröffnet worden.

, ·ie Schule oll die Kenntnisse, die die cFungbauern in der
väterlichen irts ast erworben haben, theoretisch erweitern
und die jun en eute mit den wirtscha tlichen Zusammen-
hán8en Und en Methoden moderiier Bodeiiausunhung ver-

_ _ traut machen.

- iuutiisten ausgesprochen.

 

Attentatsversuch in Dran.
Eine politische Aktion.

Jiii Gebäude des polnischeii Generalkonsulats unter-
nahm ein Mann namens Thaddäus Nikolaus Paziuk ein
Revolverattentat gegen den politischen Generalkonsul
Thaddäus Lubaczewski. Vorher hatte der Atteiitäter ver-
sucht, das Haus in Brand zu stecken. Als das mißlang,
schoß er auf den eintretenden Generalkonsul. fehlte ihn
aber und entfloh. Doch wurde er alsbald ergriffen und
der Polizei übergeben.

Paziuk ist Mitglied der iikrainischen Militärorgani- "
sation, einer geheimen politischen Vereinigung. Bei ihm
wurden acht Geschosse und ein in Prag von der ukraini-
schen militärischen Organisation gedrucktes Flugblatt ge-
fnndeii. Außerdem trug er einen auf feinen Namen vom
Prager Außeiiministerium im Jahre 19,24 ausgestellten
Emigrantenausweis bei sich. Beim Verhör gestand er,
das Attentat aus politischen Gründen verübt zu haben.
Er erklärte, er habe die Absicht gehabt, den polnischen Ge-
sandten zu ermorden. Er habe den Generalkonsul für den
Gesandten gehalten. Auf die Frage, ob er Helfer gehabt
habe, verweigerte er die Auskunft. Das bei ihm ge-
fiindeiie Fliigblatt beweist, daß er aus rein politischen
Motiven gehandelt hat, iiud zwar, um Rache für einige
vom Standgericht in Lemberg veriirteilte Mitglieder
seiner Geheiiiiorgaiiisation zu nehmen.

Nah und Fern
O überfall auf einen Reichswehrsoldaten. Der Reichs-

wehrsoldat Obergefreiter Heiuz Hermann vom Jnfaiiterie-
regiment 8, Frankfurt a. d. Oder, wurde auf der von
Krumiiihübel nach Schniiedeberg führenden Chaussee an-
geschossen. Es wurde festgestellt, daß Hermann einen
Durchschuß durch Leber utid Niere erhalten hat. Jin Ver-
dacht stehen ein Motorradsahrer und sein Beisitzer, die in
der Richtung nach Schmiedeberg fuhren. Herniann
wurde in ein Krankenhaus übergeführt, wo er in bedenk-
licheiii Zustand daniederliegt.

O Furchtbarer Selbstinordversuch einer Geistesgestörteii.
Jn einem Anfall geistiger Umnachtung übergoß in Löbau
eine junge Frau sich mit Spiritiis und zündete sich trotz
verzweifelter Gegenwehr des Mannes an. Es gelang dein
Gatten zwar, ihr die Kleider vom Körper zu reißen, jedoch
erlitt die Frau schwere Brandwunden und wurde in be-
denklichem Zustande in das Krankenhaus gebracht.

O Im Rausch schwer verunglückt. Vdn einem ernsten
Unfall wurde ein« Schneider in Friedland betroffen. Dieser
hatte in einem benachbarten Dorfe bei einer Feier dem
Alkohol stark zugesprochen. Auf dem Heimwege stolperte
er in seinem Rauschzustand und fiel auf das Gleis der
Friedland——Neubrandeiiburger Eisenbahn. Er schlief auf
dieser gefährlichen Stelle fest ein. Eine Lokomotive fuhr
ihm ein Bein oberhalb des Knies und das andere beim
Knöchel ab.
O Bombeiiaiischlag auf den Vater. Jn Krakaix schickte

ein Sohn seinem Pater, mit dem er seit langem in Un-
frieden lebt, ein Paket mit einer Bombe. Beim Aus-
packen explodierte diese. Der Vater trug schwere Ver-
letzungen davon. Die Zimmereinrichtung wurde stark be-
schädigt. Der Täter konnte verhaftet werden.

O In der Abortgrube erstickt. Jin Gebäude eines
Luftfahrtunternehinens in Turin brach das Gewölbe über
einer Abortgrube ein. Sätntliche Arbeiter, die sich in dem
darüber gelegenen Raum befanden, stürzten in die Grube.
Drei der Verunglückten konnten nur als Leichen geborgen
werden, während vier andere mit Erstickungserscheinungen
davonkamen.
O Die Heringe werden in die Boote geschaufelt. Bei

Gibestad im nördlichen Norwegen hat matt einen Fjord
mit Netzen abgeschlossen. Der Fjord wimmelt von Herin-
gen. Man kann die Fische in die Boote hineinschaufeln.
Einen derartigen Fang hat man dort seit Jahren nicht
erlebt.
O Rangeinsturz im Kinn. Während der Vorstellung in

dein größten Kinotheater der Stadt Guahaquil stürzte aus
unbekannten Gründen eiti vollbesetzter Balkon des ersten
Ranges herab und begrub viele Zuschauer, zum größten
Teil Frauen und Kinder, unter sich. Trotzder sofort ein-
geleiteten Rettiingsarbeiten konnte man bisher nur wenige
Opfer bergen.
O 400 Jahre Zwangsarbeit für 34 Kommunisten. Das

Gericht in Osaka hat das Urteil über 34 angeklagte Kom-
Sie sind zu zusammen 400

Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden. Ferner beschloß
das Gericht, alle kommunistische Literatur in Japan zu
verbieten und die bereits erschienenen Werke zu beschlag-
nahmen. über Kommunistenverhaftungen in Japan
äußerte der japanische Jnnenminister, daß '. ”’ter 2400
Kommunisten verhaftet wurden. «

Bunte Tageschronik
Schwerin. Bei dem hiesigen Bankhaus Lonis Löser

u. Co. ist matt Depotunterschlaguiigen auf die Spur ge-
kommen. Der Verdacht richtete sich gegen einen früheren An-
gestellten, den 21 Jahre alten Depotverwalter Dietz, der seine
Stellung bei dem Baiikhaiis ausgegeben hatte. Dietz hat aits
den Kuiideiidepots Effekten im Werte von etwa 20 000 Mark
eiitwendet. Er wurde ietzt in Rostock festgenommen.

Singen am HoheiitwieL Der vor einein Jahre nach
Uiiterschlagung von 95000 Mark flüchtige Prokiirist Schiff-
inann von den hiesigen Aliimiiiiumwalzwerken konnte in
Nürnberg verhaftet werden« Schiffmann war von einem
früheren Arbeiter erkannt und angezeigt worden.

Paris. Das Postflugzeiig Paris-Lvon—»Marseille stürzte
bei St. Vallier im Nebel ab. Der Flugzeugfiihrer wurde ge-
tötet, der einzige Fluggast schwer verletzt.

Moskau. Jii Sretens k wurden 45 Bergarbeiter beim
Einsturz einer Grube verschüttet. Die sofort aufgenommenen
Berguiigsarbeiten sörderten bisher vier tote Arbeiter zutage-.
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Gpsel und Sport
Sp. Deutsche Boxerfolge in Kopenhageu. Die in Rubens.

hagen stattgefundenen internationalen Amateurboxkämpfe, ani
denen der Berliner Mannschaftsnieister Heros durch einige
Teutoneii verstärkt teilnahm, brachten wiederum den Ber-
Intern einige schöne Erfolge.

Sp. Mißerfolge der deutschen Ringer in Stockholm. Das
Stock olmer Riiigerturnier brachte den deutschen Farben keine
beson eren«Erfolge. Der Ludwigshafener Gehring konnte im
Schwergewicht nur den zweiten laß hinter dem Schweden
Svens on belegen und auch der erliner Rieger wurde im
Halbs wergewicht nur weiter hinter dem Schweden Weiter-
gre»n. —- Zdas Osloer
Zeit verschoben.

. . Jm Hauptkampf des Abends ..
schlug Pistulla den Dänen Niels Petersen sicher nach Punkten. ·

ingerturnier wurde aus unbestimmte , , Fakultät verlieben.

Gereinite Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Ludwig Uhland, wie du weißt,
Jst seit langem schon ein Geist,
Greifbar ist er nicht, jedoch “
Dichten tut er immer noch.

Eines Abends bei Herrn Meyer
Schlug er plötzlich in die Leier,
Denn sie hatten ihn ,,zitiert«,
Und er war herabspaziert.

—Aus der vierten Dimension
Kam der Geist in den Salohn,
Dorten machten sie Seangße,
Und ein Fräulein lag in Trangße.

Uhland, wie das seine Pflicht,
Macht’ bei Meyern ein Gedicht,
Wodrauf er das Manuskript
Jenem schönen Fräulein gibt.
Aber dann nach dem Erwachen
Wollen sie’s ihr streitig machen,
Bis sie wütend: »Bande!« sagt
Und beim Amtsgerichte klagt.

Wie’s auch sein mag — über Geister
Zeigen wir uns jetzt als Meister,
Und wer sich das leisten kann, . _
Ruft sich einen dann und wann. · . " f

Einen Tee mit Brötchen habend, -
Sagt Frau Schulz: »Bestimmt heut’ abend
Wird der Goethe wohl erscheinen, "
Dieser Geist tut nie verneinen!“

Als Revanche sieht man bei Millern
Morgen Friederich von Schillerii,
Der beim Schweizerkäse schnell
Schreibt ’nen fechften Akt zum »Tell«.
Und zu Piefkes sah ich loofen
Mitternächtlich den Beethofen,
Denn die Piefken, wissen Sie,
Wiinscht sich noch ’ne Sinfonie.
Wenn Sie gütigst nun erlauben,
Woll’n wir das niitsanimen glauben —
Was! Sie Mensch, Sie glauben’s nicht?!
Marsch! sofort zum Amtsgerichtl

Schlußöiensi.
Vermischte Nachrichten vom 1. November.

Keine Einlösiing alter Reichsbnnknoten durch die Reichsbaiik.

Berlin. Die Behauptung, daß vor etwa 5——6 Wochen dem
Inhaber des »Matiii« in Paris von der Reichsbank seine alten
Reichsbaukiioteii zum vollen Goldnennwert eingelöst worden
seien, wird vom Reichsbaiitdirektoriuiii als freie Erfindiiii
bezeichnet. Die Reichsbaiik hat weder einem Jnländer no
einem Auslciiider jeweils alte Reichsbanknoten aufgewertet.
Alle gegenteiligen Mitteilungen in- und aiisländischer Zei-
tungen, die gelegentlich auftauchen, sind gleichfalls unwahr.

Der Fall Kosch vor der Aufklärung?
.Magdeburg. Die Freundin des erschosseii aufgefundeiieii

Reichswehrunteroffiziers Sittich, Anna Roth, wurde am Mitt-
woch von der Magdeburger Kriminalpolizei im Sudenburger
Krankenhaus ver aftet. Sie wurde fast gleichzeitig mit der
Auffindung der Teiche Koschs am Elbeufer aufgegriffen und
war angeblich nicht veriiehniungsfähig. Die Festgenom-
mene wurde» sofort in das Gerichtsgefängnis Magdeburg-
Stidenburg iibergefiil rt. Es ist anzunehmen, daß gegen Anna
Noth der Verdacht esteht, den Unterofsizier Kosch auf dem
Krakauer Anger erschosseii zu haben.

Ein Merkstein in der Entwicklung der Luftfahrt.

Friedrichshafen. Reichsverkehrsminister v. Giiörard richtete
an Dr. Eckener vor seiner Abreise aus Friedrichshafen ein
Schreiben, in dem er der Führung des Luftschiffes die Glück-
iviinsche der Reichsregierung, des Reichstages und des deut-
schen Volkes übermittelte Jn dem Schreiben heißt es dann
weiter: Zum ersten Male ist die Verbindung zwischen Deutsch-
land und Amerika hin und zurück von einem Fahrzeug der
Lufte bewerkstelligt worden. Diese Tatsache ist ein Merksteiii
in der Entwicklung der Luftfahrt. Neue Entwicklungsniög-
lichkeiten eröffnet dieser glückhafte Flug, der trotz Ungiinst der
Jahreszeit und der Elemente gelungen ist. Sie haben der
Welt erneut bewiesen, daß es nicht heißen darf: »Luftschisf
oder Flugzeug«, sondern »Luftschiff und Flugzeug«. Des-
halb wird aber auch dieser Flug in unserer so schnell lebenden
und so leicht vergeßlichen Zeit keine Episode fein, sondern ein
bedeutsamer Schritt in der Entwicklung zur Beherrschung der
Luft, die die Menschen emporhebt in das All.

Eindrücke von der Zeppelinfahrt.

. Friedrichs afen. Die Passagiere äußern sich alle be-
geistert iiber i re Eindrücke während der Fahrt. Die einzige
F r au· an Bord sagt, daß sie die LFahrt mit dem Schiff durch-
aus nicht a·ls eine Heldeiitat an ehe, denn sie sei«mit allen
nur erdeiiklichen Beguemlichkeiten gereift. Allerdin s sei sie
ietzt ziemlich erschopit und müsse sich zunächst ausru en. Ein
anderer amerikanisclier Fahrgast erzählte. einer der schön-
sten Eindrücke der ganzen Reise sei der Blick auf das
erleuchtete»Friedrichs-haer gewesen. ie amerika-
nischen Fahrgaste seien so begeistert von dem S iff und der
Fahrt gewesen, daß sie in der letzten Nacht überhaupt nicht zu

ett gegangen seien, um möglichst die Eindrücke auszukosteii.
Großes Interesse habe die Überfliegung von Dijoii ge-
funden; das Schiff sei aber sehr hoch gewesen. so daß man
nur das Lichtermeer erkennen konnte Besondere Bewandtnis
hat es mit dem Fahrgast Williaiii Ullmaiin, der sich kurz vor
dem Aufstieg unter den Zuschauerii befand und halb im
Scherz eine Prainie von 4000 Mark über den Fahr-
preis anbot fur den Fall, daß er mitfuhren könne. Zu
seinem Staunen wurde dieses Angebot angenommen und so
begab sich Ullmann ohne Paß und Reisegepäck an Bord. Es
liegt aber bereits eine behördliche Anweisung aus Amerika
vor, daß der Generalkonsul in Stuttgart Littmann sofort die
notigen Papiere besorgt.

Keine Sozialimtersititzunii für die eingesperrten
Metallarveiter.

» Essen. Nach einer Mitteilung des Arbeitsamtes Essen
können nach den gesetzlichen Bestimmungen die ausgesperrteu
Metallarbeiter Arbeitslosen-s oder Krisen-Unterstützung für die
Zeit der Aussperrung nicht erhalten oder beanspruchen.

Erdstöße in Südamerika.

« El Paso (Texas). Hier traten verschiedene Erdstöße auf,
die mehrere Sekiinden anhielten, aber keinen Schaden anrichte-
te«i·i. Dagegen wird aus Chihuahua aus Mexiko von zwei Erd-
stoßeii berichtet, die Risse am Regierungspalast und an anderen
Gebäuden verursachten. Jn- Guadeloupe bei Juarez stürzten
mehrere Häuser ein.

Dr. Eckener und Dr. Dürr Ehrendoktoren.
Die Universität Freiburg i. Br. hat Dr. Eckener und

dem Chefkonstrukteur des Luftfchiffbaues Gras Zepjielim
Dr. Dürr, die Würde eines Doktor h. c. der philosoph schen

0
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November.
Geldes Laub raschelt unter den Füßen und im wirbelnden -

Wind fallen immer mehr falbe Blätter von den Bäumen —-
Novemberl Ein Sinnbild der Vergätiglichkeit dünkt uns dieser
Monat, und tiicht ohne Grund, scheint es, hat man die Toten-
gedenltage des Jahres. das katholische Allerseeelen und den
Totenfonntag, in Den November verlegt. Und dazu für einen
großen Teil Deutschlands den Bußtag. So liegt ettvgs Ernstes
über dem November, und es fröstelt uns schon, wenn nur sein
Name genannt wird. Jininer rascher vollzieht sich der Ab-
stieg von des Jahres Höhen zu des Jahres Ende und es liegt
Nebel in der Luft und auf unseren Herzen »Nebelung« und
,,Wiudmonat« hat man den November genannt und außer
Wind nnd Nebel bringt er Schnee nnd Eis oft schon recht
ausgiebig; obwohl er ,,offiziell« noch zum Herbst gerechnet
wird, pflegt er den Winter zu eröffnen unD, was man ihm
besonders iibelnimmt, meist in etwas ungesiinder Weise, so
daß man keine Freude hat am Novemberwinter Nachdem
nun so viel Betrübliches über den November gesagt worden
ist, müssen auch feine guten Eigenschaften hervorgehoben
werden Die hat er nämlich auch! Ein Duft von Hasenbrgteu
erfüllt die Luft und zu dem Hasenduft gesellt sich allmählich
ein Riichlein Weihnachten Der November gewährt sozusagen
den ersten Ausblick auf das schöne Fest, und wer Geld hat-
trifft Eintaufsvorbereitungen Er selbst aber ist auch nicht
gerade arm an festlichen Tagen die zwar nicht groß begangen
werden, aber für die, die es angeht, ihre Bedeutung haben:
da ist der Hubertustag, an dem die Jäger ihren Spaß haben,
und der Martinstag, an dem die Gans mit dem Hasen ernstlich
in Konkurrenz tritt, und da sind ferner der Tag der heiligen

 

Katharina und der Tag des heiligen Andreas mit der be- .
deutungsvollen Andreasnacht. Alle diese Tage sind »Los-
tage“, Tage, die nach foliden Bauernregeln die Witterung
einer ganzen Sgison bestimmen Aber auch für die Astro-
nomie ist der November eine interessante Sache: bringt er Doch,
fo um den 12. herum, die großen Sternschnuppenfälle, die als
»Leoniden« bekannt sind und bei denen man sich wünschen
kann, was man zu Weihnachten haben möchte: einen Bräuti-
gam oder das Große Los oder einen Ministerposten Und um
auch das letzte noch zu sagen, so hat der November, wie die
meisten Monate, einen falschen Namen, denn er leitet sich von
dem lateinischen „novem“ _—_— neun ab, weil er bei den alten
Römern des Jahres neunter Monat war, während er bei uns
der elfte ist. Aber dagegen läßt sich nichts machenl

 

Verwertung der Liguidationsfotderungen
Dem Wunsch nach Verwertung der sechsprozentigen

Schuldbuchforderungen der Liauidationsgeschädigten sind zu-
nächst private Bauten nachgekommen Jetzt haben auch die
Sparkassen den Anlauf dieser Forderungen organisiert.
Dieser Ankaufsdienst wird bei der Deutschen Giro-
zentrale sofort und bei den öffentlichen Sparkassen am
1. November aufgenommen Der Anlauf von Schuldbuchforde-
rungen durch die Sparkassen wird zu festen Kursen vorgenom-
men. Für die Zeit vom 1. bis 10. November sind beispiels-
weise Ankgufskurse von 93—82% Prozent vorgesehen

Je später der Liguidationsgefchädigte seine Forderung ver-
tauft, desto höher stellt sich der Antaufspreis und zwar steigt er
alle zehn Tage bis zum 1. April 1929 um 1/4 Prozent.

Daneben werden die Sparkassen auch Beleihungen
dieser Schuldbuchsorderungen vornehmen

Boraussiehtliche Witterung.
Teilweise heiteres mildes Wetter, vereinzelt mollig,

_ Regen
—- Stenerzahlun«g. Im heutigen Jnseratenteil gibt die

städt. Hauptsteuerkasse die für November zu zahlenden Steuer-
arten bekannt, worauf wir hier noch besonders hinweisen

- — Goldene Hochzeit. Heut. Sonnabend, den 3. November
begeht das August Winkler’sche Ehepaar hier, das Fest der golde-
nen Hochzeit. Der Jubelbräutigam ist 79 Jahre, die Braut 73
ahre. Beide waren 30 Jahre auf dem Dominium Hundsfeld in
iensten und find trotz ihres hohen Alters noch ziemlich rüstig.

Außer 2 Kindern sind 10 Enielkinder und 4 Urenkel am Leben

—- Postsendungen unter Verwendung von Drtsgebiihren
dürfen nach folgenden nicht zu Breslgu eingemeindeten Orten ge-
sandt werden: Görlitz, leckschütz, Klein« und Groß-Bischwitz.

—- Jagdverpachtung. Die Cawallener Jagdnutzuug ist auf
6 Jahre an den Pächter des staatl. Gutes CawallensFriedewalde

« für eine jährliche Pachtsumme von 800,— Mark verpachtet worden
s —- Gesundheitsschutz im Friseurhandwerle. Der Re-

gierungspräsident in Brestan hat unter dem 30. August d. Js.
für den Umfang des Regierungsbezirks Breslau eine Polizeiver«
ordnung betreffend den Gesundheitsschuß im Friseurhandwert er-
lassen. Die Polizeiverordnung ist in Stück 36 des Amisblattes Der,
Regierung in Breslau vom 8. September d. Js. abgedruckt.

—- Kußuli-Lichtspiele. Sonnabend und Sonntag, abends
8 Uhr, der lustige, überaus spannende Abenteuerfilm „Der grösste
Gauner des Jahrhunderts“ mit Lueigno Albertini, »dem König der
Sensationen. Dazu das Großlustfpiel „Der Komodiantenvrinz“.
Ein Film voll von Humor und Heiterkeit, der auf die Lachmuskeln
der Zuschauer äußerst belebend wirkt. ——— Sonntag Nachmittag
4 Uhr Jugendvorstellung.

Der Himmel. im November. Wir sind nun schon
dein Winter ziemlich nahe gekommen; Die letzten weißen
Blatter rascheln von dem Bäumen und unsere Füße gehen
durch ganze Wogen dürren Sauber». Mancher trübe
Novembermorgen liegt unter einer mächtigen Nebeldeeke, so
daß selbst in den Tagesltunden Licht gebrannt werden muß.
Die Tages vanne at sch überhaupt schon sehr verringerti
6 Uhr 52 in ge t am 1. November. 7 Uhr 41 Min. am
30. November de Sonne _auf; dagegen verschwindet das
Tagesgestirn zu Anfang des Monats 4 Uhr 35 Min, n
Ende des Monats gar schon 3 Uhr 56 Min. Aam
22. November, 2 Uhr nachm.. tritt die Sonne in das Zeichen
des Schützen Vier Mondwechfel nden im November statt,
und zwar haben wir am 4. letztes iettel: am 12. Neumond.
Am 20. November haben wir erstes Viertel, und am 27. tritt
Bollmond ein. Von den Planeten-Erscheinungen ist zu be-

, merken: Der Merkur geht zu Beginn D. M. 172 Stunden
vor der Sonne auf. Er steht 6 Uhr morgens wenige Grad
hoch im Süd-Osten nahe der hellen Spira. Am 9. erreich:
er mit 19 Grad 4 Min. die größte weltliche (Zion ation oon
Der Sonne. Ende d. M. geht er nur noch 1 tnnde vor
ler Sonne au. — Die Venus geht zu Beginn d M.

1t4 Stunden nde d. M. nahezu 2V2 Stunden nach der
Sonne unter. Am 15. steht ie 5Uhr abends wenige Grad hoch
im Süd-We ten im Stern ild des Schützen —- Der Mars
teht in den willingen und geht zu Beginn d. M. th-, Ende
. M. 61/. Stunden vor Mitternacht auf. —- Jupiter ist im

Sternbild des Widders einen großen Teil der Nacht hin-
durch sichtbar. -— Der Saturn nähert sich während d. M.
immer mehr der Sonne wodurch seine Sichtbarkeit am
Abendhimmel immer me r abnimmt. Mitte d. M. geht er
knapp tit- Stunden nach er Sonne unter.

Nebel

 

« Verschänerung der Bahuanlagen in Schlesienz Die
Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslgu teilt mit: Jn
dem von der Deutschen Reichsbahn unter ihren Bein-Zusic-
ten für 1928 ausgeschriebenen Wettbewerb zur Ver-
schönerung der Bahnanlagen sind im Reichsbabndirektions
Breslau 75 Beamte Und Arbeiter mit Geldpreisen tun
20 unD 10 RM und 1.34 mit einer lobenden Anerkennung
bedacht worden Der Wettbewerb hat rege Beteiligung kit-
funden so daß er viel zur Verschönernng der Valnianlaaen
beigetragen hat. ·

* Vom Schlesischen Fleischcraeiverhe Wichtige Interesse
des schlesiscben Fleischergewerbes kam-en auf einer kürzlich in
Bad Alt«' Td e stattgefundeiien Besprechnrg des aeschäfts-
fiihrenden Vorstandes des Bezirksvereins Schlefien ‚im
Deutschen FleischersVerbande zur Besprechnnn Obermeister
Kiefer (Breslau). Vorsitzender des Bezirks-dereins. gab einen

Wt· über die letzte Rcit unds erläuterte verschiedene wich-
tige Fragen Zunächst wurde über die Durchführung der 3%
isäihrigen Lehrzeit verhandelt und bedauert, daß einiae schle-
fche Innungen den betreffenden Beschluß des Bezirks-ver-
eins noch nicht scharf genug durchführen Bei der Be-
sprechnna der Tarifsraaen wurde betont, daß die Festsetzung
einer 54stündiaen Arbeitszeit unerläßlich ist. Weiter kam die
Frage des Ausschlusses der noch außerhalb des Deutschen
Fleisclerverbandes stehenden oberschlesischen Jnnnnaen zur
Sprache. Ruim Schluß wurde über die Einberufung eines
Obermeistertgaesi beraten.

« Tuaimg schlcsifcher Gärtner. Am Sonnabend hielt der
LandesverbsWs «"·lesien im Reichsverbande des deutschen
Gartenbgues seine gut besuchte Gerbstversamwlnng in
B resla n ab. Dip-l.-Ggrteninspektor Guenther sprach iiber
das Thema: »Welcher Weg führt im schslesischen Obst- und
Gemüsebau zum Erfolas?« Er empfahl Uebernahme und
Ausnutzuna amerikanischer Methoden Auch der deutsche
Obftbau müsse fis-b darauf einstellen alle Maßnahmen nach
dem Absatz zu treffen. so auch die Sirtenwahls Man müsse
Qualitätsware in erstklafsiaer Aufmachung liefern An
Hand von Lichtbildern referierte Der Redner schließlich über
seine Studienresise nach Amerika.
Sinller sprach über das Versuchswesen im Gartenhäu-

 

Brei-lauer Nachrichten
Betrügerischcr Geldivechsler.

Am Dienstag vormittag ließ der Jnhabser einer Bres-
lauer Firma durch einen Bsoten einen größeren Geldbetrag
von der Reichsbank abholen. Als der Bote mit Dem Gelde
das Reichsbankgebäude verließ, sprach ihn am Eingang ein
45- bis 50iäshriger Mann an und bat ihn, ihm 500 Mark in .
großen Scheinen zu wechseln Der Bote erklärte sich hierzu
bereit und ließ sich von dem Manne das Geld vorzähletn
Eispzählte gleichfalls noch einmal nach und überzeugte sich
von der Richtigkeit des Betrages. Der Unbekannte ver-
stand es nunmehr, sich nochmals in den Besitz der Summe
zu setzen und sie ein zweites Mal durschzuzählen Hierauf
legte er das Geld in die Tasche des Botne, nah-m von ihm
die 500 Mark in großen Scheinen in Empfang und entfernte
sich. Als der Bote bei seiner Firma anlangte, mußte er Die
unangenehme Erfahrung machen daß ihm vion dem Betrage
270 Mk. fehlten. ' ·

Ein Eripreffeix

Vor einigen Tagen erschien bei einem Beamten in der
Provinz ein Mann Undl gab an- er besäße kompromittiererk
des Material über den Lebenswandel des Beamten aus
seiner Studienzeit. Erwerde das Material einer Breslauer
Wochenzeitung zur Veröffentlichung übergebne, sei indes en
bereit, es zu vernichten wenn ihm der Beamte einen grö-
ßeren Geldbetrag anshiän-dige. Der Beamte zahlte ihm in
seiner ersten Bestürzung einne Teil der Summe aus. Der
Restbetrag sollte Anfang November in Breslau postlggerndl
Unter ,,Odyssee 17« dem Erpresser übremittelt werden Jn
der Nacht zu Mittwoch gelang es der Polizei, den Täter in
der Person eines ZZjährigen stellungslosen Kaufmanns P.
dingfest zu machen. Ein größerer Betrag des erpreßten
Geldes wurde noch in seinem eBsitz vorgefunden und sicher-
gestellt. Der Festgenommene hat als Kreditbriseffälscher und
Bankbetrüger bereits mehrere Jahre im Gefängnis verbüßt
und ist erst vor Jahresfrist aus der Strafhaft entlassen
worden

» «Hil’fckibeta. (E i n W o h n u n g sp r o z e ß). Nach vier-
tllqitier Dauer fand ein Prozeß sein Ende, der in der Hirsch-
Verlier Buraerschaft sehr großes Interesse erweckt hatte. Jsm
Februar begann Der Lehrer Karl öffentlich-e Versammlungen
abzuhalten in denen er heftige Vorwürfe gegen den Magist-
rat und besonders das ftädtische Wohnung-samt erhob. Er
behauptete, der Magiftrat sei unfähig. müsse beseitigt werden
und richtete gusch aecieu den Oberbüraermeister Dr. Rickelt.
den« Stadtbgurat Lgtzke. Stadtrgt Elger und Stadtrat Dr.
Müller. Besonders behauptete er. daß auif dem Hirschlberaer
Wohnungsamt Schiebunge·«. Bestechungen und grobe Miß-
griffe vorgekommen seien Jn einem Falle hatte er auch den
Stadtverordneten-Vorsteher Justiz-rat Dr. Ablaß und dessen
Schwieaersohn Rechtsanwglt Mertin der Wohnungs-
schiebung bezichtigt. lIn Den Versammlungen waren ferner
der Stadtverordnete Malernieister Preißner, der Gasan-
staltsarbeiter Riücker und der Postseikretär a. D. Lange aus
Heritichdorf als Redner aufgetreten unD hatten aleichfallss be-
IeiDIaenDe Aeußerunaen gegen den Magistrat getan. Gegen
Karl» und die anderen Redner wurde Strafantrag wegen
Beleidigung gestellt. Es wurden über 80 ‘Reuaen vernom-
men. Doch stand das Ergebnis in keinem Verhältnis zu dem
Aufwand. Allerdings mußte fe st g e ft e llt erachtet werden
daß sich ein inzwischen verstorbener A n g e stellter d es
W o h n u n g s a m t s hat wiederholt bestechen lassen Auch
uber Die Behandlung der Wohnungsssuchenden auf dem Woh-
nunasamt scheinen die Klaaen in mehreren Fällen nicht ganz
unberechtigt gewesen zu sein Auf der anderen Seite sind
aber die Spitzen der Behörden rein aus der Affäre heraus-
neaangen Den Bemühungen des Vorsitzenden gelang es,
einen Vergleich zustande zu bringen nach dem Die Ange-
klagten erklärten daß sie nicht Die Absickt hatten zu belei-
digen Falls Beleidigungen erfolgt sein sollen wurden sie
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückaenomimen Ohne
eine rechtiche Verpflichtung hierfür anzuerkennen übernahm
der Maaiftrat die gerichtlichen Kosten zu denen aber Karl
10»und der Stadtverordnete Preißner 20 Mark beitragen
müssen Darauf zogen die Nebenkläger ihre Strafgnträge
zurucl und aus Antraa des Staatsanwalts wurde das Ver-
fahren gegen alle Anaeklaaten einaestellt. .

Gemüsesbautechniker ·

 

Hirschberg. (Tod«esopfer des Autos.) Auf Der
Bollenhainer Straße ereignete sich ein Zusammenfwß
zwischen Auto und Motorradfahrer, dem ein junges Men-
schenleben zum Opfer fiel. Auf dem Güterbahnhof kam
auf feinem Motorrade der 30 Jahre alte unverheiratete
sBuchhalter: Paul Kunze von hier gefahren und bog gerade

in Die Bolkenhainer Straße ein, als er mit einem Pierinnen-
guto in voller Fahrt ziiasmmenstieß. Kunze wurde auf den
Bürgersteig geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen-
daß er bald darauf starb. —- Auf der Giersdorfer Straße
in Herischdorf wurde die 31 Jahre alte Hausangestellte der

Reichsteinschen Gärtnerei beim Eintreiben oon Kühen von
dem Auto des Tiefbaunnternehniers Machol aus· Badl
Warmbrunn erfaßt und schwer verlegt. Sie wurde in das _

Warmbrunner Krankenhaus gebracht. -—— Auf der Straße

Bosberröhrsdorf——MaUer hatte der auf feinem FRAUkaI
fahrenbe Sohn des Tischlermeisters Donath aus Bober-
röhrsdorf einen Zusammenstoß mit einem Pferdegespann
Der junge Donath erlitt eine Gehirnerschütterung und
Kopfwunden sein auf dem Sozius mitgefahrener Freund

leichtere Verletzungen Das Pferd des Fuhrwerks mußteI
getötet werden

Liegnitz. (Ein historisches Gebäude in Ge-
fahr.) Das etwa 400 Jahre alte Eckhaus Ring Elba/10
birgt den sogenannten »Wachitelkorb« unD' ist als historisch-es
Haus von allen schlesischen Altertumsforschern geschätzt.
Als man vor Jahren an dem Erker (Wachtelkorb) befindliche
Firmenschilder erneuern wollte, stieß man auf wertvollste
Sgrgffito-Malereien Sie wurden restauriert und das Ge-
bäu-de unter Altertumssschutz gestellt. Durch einen Zufall
hklt man jetzt entdeckt, daß das Haus stark baufällig ist unD‘
Die ganze Vorderwand erneuert werden muß. Das Haus
ist gestützt worden

Landeshut. (Ein Unhold verhaftet). Nackt
einem erneuten Attentat auf ein junges Mädchen konnte
ietzt ein Verbrecher ver-hattet werden der schon seit längerer
Zeit sein Unwesen in hiesiger Gegend und in der Waldens
burger Gegend trieb. Er überfiel ietzt ein von Rsothienbacki
kolmendes iunaes Mädchen in der Nähe der Riedelsrntki
und versuchte, dieses im heftiasten Kampf zu veraeswaltigen
Bei dem Ringen biß die Ueberfallene dem Verbrecher einen
Finaer Durch. Auf ihre Hilferusfe entfloh der Attentäter, Doch'
wurde er von hinzu eilenden Leuten verfolgt nnd festge-
nommen Es eraab fich, daß es der 40iährige Arbeiter Wilh.
Wganer ans Waldenbnra war. der schon mehrfach wegen-
Sittlichskeitsverhrechen mit iahrelangen Gefänanisstrafen »be-
legt war. Er ist dem Gerichtsnefänanis einaeliefert worden

‘J. rextkauerSrhiaetkiiiiehmarkt am 31. Oktober
Der Auf tr i ed betrug: 1172 Rinden 1100 Kälber, 311 Schafe

3069 Schweine.

Ueberstand vom vorigen Marste waren « 37 Kindes
-- Kälber - Scbafe, 35 Schweine

Es wurden bezahlt für 50 im Lebendgewicht in Mari:

  :’«-««-. ’ ‚f. .v «« 1

Rinden A. Ochfetit 31. 10.
oolIfl. ausgemalt. höchsten Schlachtwerts, füng. n. ält. 50-52
sonstige vollfleischige jüngere und ältere ...... 40-43
fleqcbigeonobtioooooooooooooo... äg'gg

ger ng gena e —- _
B. Ballen: ' »

iünaere vollileischige höchsten Schlachttverts. . . . . 50·-53
sonsti e vollfleischige oder ausgeniästete . . . . . . 42—44
sieischge 0 O o o c ad oaäoho o o o o o e o o e o 34-36

I C2 '

jüngere vollfleifchige höchsten Schlachttverts . . . . . jl4-—4tz

soäftige vollfleischige oder ausgemästete . . . . . . ngsgg
geoosooooes··ivszsooiee ‘-

geringgenährte................ 16—-20
‘D. Färfen (Quittungen): —

ollfleischige out-gemästete höchsten Schlachtcverts . . 52—54
nDHfIC‘tftbtgf i o o o o o o o a o . o o e e o e « 41‘45

sieischkgessodeosaoseesse-site
32-35

E. Fressen ·
Meßig genährteß sengt-ich . . . . . . . . . . 36-40

aälbee: -
Doppelender bester Mast . . . . . . . .
Beste Mast« und Sau älber . . . . . . .
Mitilere Mast« und augkälber . . . . . . . 58—-63

GeringeKälber............ . 45—48
C afe:

Mastlämnier und jüngere Masthammel . . . . . . —

I I 68:72

 
IsWAvemastsoocsioeoessoes —

zStallmast I o o 0.0 s v o o o o o I o e 58—62

Mittlere Mastliimmen ältere Masthammel und gut —
qmäbfig Schafeo o o « o e . i o o o v e 0 45"“

[Cifütfleß S afbteb 0 o o o o o o o o o o c o O —

nggenäbrtes Schaf-teh. . . . . . . . . . . .
‑ · Schweine:

Fetifchweine über 300 Pfund Lebeniizgewirht . . . . -
vollfL Schweine von ca. 240-300 s D. Lebenvgewich 79-82

« « « « 200-240 « « 78—-80
« s « ‑ 160——200 « « 72—70

sieifchige « « « 120-160 « « 63—76
‑ « Unter 120 · . W _- · —-

SauenundEber ............ 68-72
Geschäftsgang: Jn allen Gattungen mittel.

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für (betreibe, Mehl und Oelsaaten

für se 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm. -

Getreide: stetig. Weizen alter ——, Weizen neue Ernte 21.50
Roggen n. 20,80 Hafer neue Ernte 20.70 alt —- Braugerste gute
25,00, m. Art 23,00 —- Wintergerste 21,00.

Mehl: ruhig. Weizenmehl neu 31,25, alt —‚ Roggenmeh129,50
alt —, Auszugsmehl alt ——‚ neu 37.25 -

Oelsaaten: fester. N. Winterrgps 34,00 Leinsainen 37.00 Sens-
samen 40.00, Hanffamen 38.00 Mobn blau 75.00.

Kartoffeln: bei starker Zufuhr matter. Kartoffeln Rote 2,50
hwelitße 2,50 gelbe —— Fabrik-Kartoffeln für das Prozent Stäkege«
a —.
  

Kirchliche Nachrichten der evgl. Gemeinde.
Sonntag. den 4. d. Mis. (Reformationsfest): 9,30 Uhr Gottes-

bienft, Pfarrer Hoehne, danach Abendtnahlsfeier. 11,15 Uhr Kin-
dergottesdienst, derselbe. b Uhr Bibelstnnde in Paivelwitz Pfarrer
Rgebtger. — Donnerstag, den 8. d. Mis,: B Uhr Bibelsiunde
im Schwesternhaus Saerau, Pfarrer Hoehne. — Sonntag Kollekte
für den Gustav Adolf-Verein

Auch jetzt noch
nehmen alle Poftanstalten und Briefträger Bestelluugen
auf das»«»Hundsfelder Stadtblatt« entgegen

 



Amtlicisc Bekanntnmkhungcu
Jm November 1928 sind an die Städtischen

Steuerbassen zu entrichten-
1. Bis zum 6. November

. Schulgeld für November 1928 in bisheriger Höhe-
2. Bis zum 15. November

a) Gewerbeertragssteuer und Gewerbebapi-
talssteuer fur Oktober-Dezember 1928 in
Höhe eines Biertels dr in den Heranziehnngss
bescheiden für 1928 berechneten Jahressiine
sowie ie nach den Heranziehungsbescheiden
etwa sich ergebenden Nachzahlungen für April-
September 1928; soweit Bescheide für 1928
noch nicht angefüllt sind. in Höhe eines Biertels
der zuletzt festgesetzten Jahressteuerschuld.

b) Handwerbslrammerbeitrag für OktobersDe-
zember1928 in Höhe eines Biertels des im
Beranlagungsbescheide für 1928 angegebenen
Jahressatzes.

c) Staatliche Grundvermiigensteuer und
Gemeindezuschlag hierzu in bisheriger Höhe
l. für alle Grundstücke, die dauernd land-

oder forsiwirtschaftlichen oder gärtnerifchen
Zwecken d enen, für OliobersDezember 1928,

2. für alle übrigen Grundstücke für Novem-
ber 1928

d) angzinssteueyfürNovcmber 1928 111 bis-
e) anal- und Müllabfuhrge- heriger

biihren für November 1928. s Hdhe
Die Borauszahlungen zu 2a werden bei späterer

Beranlagung verrechnet
Bei verfpäteter Zahlung find die gesetzlichen Ber-

zngszinfen (10 v. H) zu entrichten. Im Falle der
Mahnung nnd der Zwangsvollstreckung treten hierzu
noch die nach den gesetzt ichen Bestimmungen zu be-
rechnenden Gebühren.

Bres lan, den 1.92111- miser 1928

 

Stadtische Hauptstenernusse

 

      
  

  
  
  
  

      
    

    

       

        

 

Ganz einfach war Dein Leben
Nie dachtest Du an Dich,
Nur für die Deinen streben,
Hielst Du für Recht u.Pflicht.

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß verschied am 31. Oktober
meine herzensgnte Frau, unsere
nimmermüde gute Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante.

Frau Ilareline Stenzel
geb. Billet

im Alter von 72 Jahren 2 Mon.
Wer sie gekannt, wird unsern

Schmerz ermessen.

7112929161116, den 2. Novbr. 1928

Jm Namen aller
trauernden Hinterbliebenen

Ernst Stenzel us akute
und Kinder.

Beerdigung: Sonntag, den 4. Novem-
ber, mittags 1 Uhr. vom Trauerbaus
Friedewalde aus auf dem evangel.
Friedhof Cawallen.

Statt Ratten.

Für alle Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter

Frau 5111111111111! ließ
sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus.

Besonderen Dank dem Hoch-
würdigen Herrn Erzpriester für die
trostreichen Worte am Grabe, dem
kath. Kirchenchor und den St. Ma-
rienschwestern für die aufopfernde

Ptege

sDie nestrauernden Kinder 
 

Eine iobensweete Geizbaisen
könnte man „291 chsmadel« das reine gute

,- Bohnerwachsmennemweiles mehr als doppelt
so sparsam im Gebrauch isi wie gewöhnliches
Wachs; es braucht nur hauchdünn aufgetragen

; zu werben, um sofort trittfesien Hochglanz zu
geben. Machen Sie das nächste »

mädel«. 1/4 Dose 85 Pfg.- .
1/2 Dose RM.1.50, 1/1 Dose FWZU
RM2.80; auch siüssig inFiaschem '

Erhältlich in allen Drogerien.

l

‚ Eflflßmflljl
das beste Mittel gegen

Hühneraugen
und Hornhaut.

gegen empfindliche Füße und Jus-schweiß, Schachtel
(2 Büberi 50 Pfg» erhältlich in Apothelen und Dro-
gerien. Sicher zu haben in Hundsfetdt H Nölllck
Adler-Drogerie und Saerau: GermanlaDroacfle.

 

 

"Jial einen Versuch mit--Wichs-

Greif zu !

Blechdofe (8 Pftaster) 75 Pfg., liebewoblvFußbad:

 

Druck und Verlag: 6. Kopjewski, Hundsseld Verantwortlicher Redakteur 6.-Kopiewpli,Hundsseld

 

landwirtschaftlicher Verein
Hundsfeld.

Donnerstag, den 8. November cr.,
abends 8 Uhr, findet in Menzel’s liiafthaus
unser erster

Vereinsabend
statt. Oberlandwirtschaftsrat Dr. Wagner,
Breslau spricht über-

»Ranbban nnd Ersatztvirtschast«.
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 4. November 1928:

lil'. Ritmeentiinttlien
mit erstlilassiger Jazz-Kapelle.

Hierzu ladet freundlichft ein

Fritz Kipper.

SrnkZ-U2igaisdossk-
Gasthaus „Schwarzer Adler“

Sonntag, den 4. November:

lik- Illllkiilliliilüüilk
Heut, Sonnabend, den 3. November

131111=Simt und Eisieincsscu
Hierzu ladet freundlichst ein

Joses Kirtzig

,,Sa(tssenlsos« Langcwicse
(ö Min. vom Bahnhof Sibyllenort).

Sonntag, den 4. November 1928:

Gr. Kirmestanz
mit erstlic. Jazz-Niusile

W'- Anfang 15V2 Uhr. “m

Hierzu ladet freundlichst ein

Ernst MatnschebE

Bruschewitz.
Sonntag, den 4. November 1928

Kirmestanz.
W- Anfang 4 Uhr. ON

Hierzu ladet freundlichst ein

W. Toborek.

Verenngte Theater m Breslau.
Lobe-Theater.

Jon Sonnabend, den 3. bis Montag, den 12. No-
vember 1928 20 Uhr: Neueinsiudierungi „Rate!
Lampe« von Rosenow. Sonntag, den 4. nnd Sonn-
tag, denle November lb‚30 .Uhr: »Der Prozeß
Mary Dugan«. Dienstag, den 6. November 1928
15,30 Uhr: »Årm wie eine Kirchenmausc

Thalia-Theater.
i“. 6ennabenb, den 8. November 20 Uhr: Gastspiel
Max Pallenbera mit eigenem Enfemble »Der brave
Soldat Schweji«. Sonntag, den 4. November 1928
20 Uhr: Letztes Gastfpiel Max Pallenberg mit eige-
nem Ensemble »Der brave Soldat Schwejk«. Von
Montag, den 5. bis Montag, den 12. November 1928
20 Uhr: Zum ersten Male! »Wie es Euch gefällt“
von Sbakespeare. Sonntag, den 4. November 192Z
15,30 Uhr: Gastspiel Max Pallenberg mit eigenem
Ensemble «Familie Schimet«. Sonntag, den 11. No-
vember 15,30 Uhr:

 

 

 

 

  

 

Billiu 111 normaler-:
1 neues Herreysayrrad mit Freilauf
1 anosselsornerer «
1 Milchzenmsuge 211153 Kühe
1 Sitzvademanne 1 Siedemaschine
1 Wiesenegge lBrendreschmaschinc
Interessen bitte schriftlich ihre Adresse an die
Geschäftsstelle d. Zig.

EI] lurounln beieitigt iiblen Mundgeruch u.
häßlich gefärbten Zahnbelag

Schöne starke Tiere junges

Äusclbiumc 11111151111
verkauft billig zum Verkan

Schleibitz Nr. 1.Naabe, Dörndorf.
1
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,,Arm wie eine Kirchenmaus«.-

 

[MilllilltieMEDIUM-
Unsere verehrte Kundschaft beehren wir uns hiermit l

daß unsere Geschäftsbe-

triebe in Hundsfeldi Breslauerstraße 14 infolge
Tausch der Geschäftsräume ab Montag verlegt sind.

Von diesem Tage ab befindet sich das Kolonialwarens

"1'

darauf aufmerksam zu machen,

s geschäft in den bisherigen Räumen der Drogerie und die

Drogerie in den bisherigen Räumen des Kolonialwaren-

II geschäfts.

Wir bitten unsere verehrte Kundschaft davon Kenntnis

. zu nehmen und uns das bisher entgegengebrachte Ber-

Unternehmen bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Kolonialwaren, Lebensmittel

 

trauen durch weitere freundliche Unterstützung unserer

I Its-mäckern- H. Röhler ||
Adler-Drogerie

III-.-Breslau-Hundsfeld, Breslauerstrasze 14.

. I_‘ IT.m.In.-‘ i n

 

 Stifter„1151111111
« « »Es-äan

ersterequ

611131Sei-wem jin-renne
Siedlung

W Bestellungen werden schon jetzt M
entgegengenommen.

   

 

 

 

Komplette WITH ssTes

Kein Laden »
P keine Spesen

Ho s daher sehr billig

 

Freiwillige Feuerwehr
Bundsteld.

. Montag, den
5. Novbr.

abendssVz Uhr

Uebung.
Der Brandmeifter.

Ganfetedem
direkt ab FILbrithuschEngxoäs

en in a ge a ene
W1 freier Ware: Ungeschliie

ene, weih und 2daunig, 9.111.

11'715, v. Pid Meeichliiienh
beste ‚Gerte, 21121.2,75 trittst-d
Geschlissene graue Mk. 2·-
«p. is3.sd Geschkis ene weiße

Mk« ssw 1!." o D‘ m’b"

Wäiße Halbdaune »M! 6,—-
Pfdbsp Günseschleifzdaunen,

weiß)?. Pfd. Mk 7.80 11.

9.;— Muster u ausfiibrliche
Preislist gratis Ver-fand u.
Nachitahme. v. 5 Pfund an
Ztraute.213attttettftentpberten

v.- 21m; 30,—— an 11. Ster.
Nichtgefallende Ware nehme

M

 

 

Pomrnersche Bettfedernfabrik
0tto Eubs, Stettin-Grabow 195.

Fiilllefltzrljtlllcl'
empfiehlt

ßnnasteldet Stadtblatt.
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Sonnabend, den 3. unb Sonntag, den 4. November,
abends 8 Uhr, je eine Vorstellung:

Ein Großfilm aus der Jubilänmsproduktion
»Afa-Film«, Berlin mit

Luciano Albertini,
dein König der Sensationen im überaus spannenden

und dennoch lustigen Abenteurerfilm

Der größte Gauner
Jahrhunderts.
Nach Motiven des Romansz

spJIMmyp der Schwerverbrecher.«

des—(
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Jm Breslauer Gloria-Palast hatte dieser Film bei der
erst kürzlich gelaufenen Erstaufführung einen sensatio-
nellen Erfolg; schon1m täglichen Vorverkan waren die

Einlaßkarten für die Abendvorstellungen ausverkauft.
 

Ferner:

(-
(
(

Dies besagt mehr als 1000 Worte Reklame.

Das lachssalvenerregende und glänzende Groß-sLustspiel:

( ver Rumiitlittmentttint
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W
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51
1
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Eine Komödie der Jrrungen in 6 Akten.

-" . W Jugendliche haben Zutritt. U

M
-

 ——————-—-—-—_._-.._ .

Sonntag 4 (litt: jugendeorstellung
mit Albertini und Beiprogramm.
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